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Vorgehen fördert jene «unité de doctrine», die für ein ziel-
strebiges Handeln aller Mitarbeiter unerlässlich ist. Das
Seminar ist so gestaltet, dass es auch für Teilnehmer aus
mittleren und kleinen Unternehmungen von grossem prak-
tischem Nutzen ist.

An jedem der fünf Kurstage gelangen mehrere neuze/f/fcfre
/.ehrmêfhoden zum Einsatz:

— Ein Film von rund 30 Minuten Dauer führt die Teilneh-
mer durch Referat, Illustrationsbeispiele und geschickte
optische Darstellungen in das jeweilige Tagesthema ein.

— Eine erste Diskussion knüpft unmittelbar an den Film-
inhalt an und bezweckt dessen Vertiefung und Erörte-
rung unter dem Aspekt der praktischen Erfahrungen der
Teilnehmer.

— Eine zweite Diskussion ist der Besprechung praktischer
Fälle gewidmet; sie zielt darauf ab, das Verhalten der
Teilnehmer in Entscheidungssituationen durch Anwen-
dung des neuen Wissens zu verbessern.

— Eine Zusammenfassung schliesst die Sitzung ab.

Das Seminar will den Teilnehmern auf diesem Wege er-
möglichen, die ihnen übertragenen Führungsaufgaben bes-
ser und sicherer zu erfüllen.

Ausbildung in den Fachvereinigungen

Der Verein ehemaliger Textilfachschüler Zürich und Ange-
höriger der Textilindustrie (VET) und die Vereinigung Schwei-
zerischer Textilfachleute (VST) spielen bei der Weiterbil-
dung der Kader der Textilindustrie eine nicht wegzudenkende
Rolle. Beide Vereinigungen umfassen je über 1000 Mitglie-
der. Die in den zwei Fachvereinigungen zusammengeschlos-
senen über 2000 Textilfachleute machen die Mehrheit der
Kader der Textilindustrie aus. Ziel der Fachvereinigungen ist
fast ausschliesslich die fachliche und berufliche Förderung
der Mitglieder. Dazu dienen die zahlreichen Kurse über alle
Gebiete der Textilindustrie und der beruflichen Tätigkeit im
Textilsektor. Dazu kommen Tagungen über wichtige Pro-
bleme, Exkursionen im In- und Ausland, Erfahrungsaustausch
und anderes mehr.
Eine kürzliche Mitgliederumfrage der Vereinigung Schwei-
zerischer Textilfachleute hat ergeben, dass die Mitglieder
dieser Fachvereinigung überwiegend Weiterbildung durch
Kurse und Tagungen (95,4%), Exkursionen (70%) und ge-
meinsame Vortragsveranstaltungen VST/VET (54,4 %), also
Weiter- und Ausbildung in jeglicher Form wünschen. Das
gleiche Bild hat sich für die Fachzeitschrift «Mitteilungen
über Textilindustrie», die von diesen Fachvereinigungen ge-
tragen wird, ergeben. An erster Stelle werden Orientie-
rungen über technische Neuentwicklungen (85,2 %) ge-
wünscht, sodann aktuelle Informationen über die Textil-
Wirtschaft (76,4%) und betriebswirtschaftliche und organi-
satorische Artikel (68,1%).
Dabei darf nicht übersehen werden, dass durch das Zu-
sammenarbeiten in diesen Fachvereinigungen auch ein posi-
'wer, gemeinsamer Geist entsteht, der sich wiederum auf
die Arbeit der Textilfachleute in ihrem Betrieb auswirkt.
Die Ueberzeugung, dass ein Textilfachmann in seiner Indu-
strie ebensogute Chancen und Entwicklungsmöglichkeiten
hat wie in jeder anderen Industrie, und dass durch eine
optimistische Haltung viel erreicht werden kann, bildet die
Drundüberzetigung in beiden Fachvereinigungen. Diese ar-
leiten eng mit den TextilfaChschulen und mit dem Verband
der Arbeitgeber der Textilindustrie zusammen und sind aus
dem System der Aus- und Weiterbildung in der Textilindu-
s'he nicht mehr wegzudenken. H. R.

Von Monat zu Monat

Ueberfremdungsinitiative II eingereicht

Wie die Bundeskanzlei Ende Mai mitteilte, ist die söge-
nannte Ueberfremdungsinitiative II mit 71 772 Unterschriften
eingereicht worden, die nur noch vom Eidg. Statistischen
Amt überprüft werden müssen. Hinter der initiative steht
das «Komitee für das eidg. Volksbegehren gegen die Ueber-
fremdung» mit Sitz in Zürich. Das Ziel der Initiative ist die
Einführung einer Verfassungsbestimmung, welche vorschreibt,
dass die Zahl der in der Schweiz lebenden Ausländer 10%
der schweizerischen Wohnbevölkerung nicht übersteigen
darf.

Die Initiative stammt aus dem Kreis der «Nationalen Aktion
gegen die Ueberfremdung von Volk und Heimat», die mit
der Demokratischen Partei des Kantons Zürich zusammen
schon die erste Ueberfremdungsinitiative lancierte, welche
dann aber zurückgezogen wurde. Die «Nationale Aktion»,
jedoch mit Nationairat Dr. James Schwarzenbach, Zürich,
als Hauptexponent, hat nun eine zweite, noch schärfere
initiative lanciert.

Die Initiative hat keine Rückzugsklausel, sie muss zur Ab-
Stimmung kommen. Bundesrat und Parlament sind sich dar-
über einig, dass dies möglichst rasch geschehen soll. Man
rechnet mit einer Abstimmung im Sommer oder Herbst 1970.

Die Schweiz wird einen Abstimmungskampf von vielleicht
noch nie gekannter Schärfe erleben. Einerseits sind die
Initiative und deren Anhänger von starken Emotionen gétrie-
ben, andererseits müssen sich die vernünftigen Bürger mit
aller Kraft zur Wehr setzen, denn die Annahme der Initia-
tive käme einem wirtschaftlichen Selbstmord gleich. Das

geht daraus hervor, dass Ende 1967 der Ausländeranteil an
der Schweizer Wohnbevölkerung 17,7 % betrug. Wenn er
nur noch 10% betragen dürfte, müsste der heutige Aus-
länderbestand fast um die Hälfte (rund 45%) gekürzt wer-
den. Dabei müssten vor allem die erwerbstätigen Jahresauf-
enthalter weggewiesen werden — in manchen Kantonen so-

gar alle und noch Niedergelassene dazu —, was eine
schwere Verletzung von Staatsverträgen bedeuten würde.

Die Initiative muss daher unbedingt und kompromisslos be-

kämpft werden. Ihre Ablehnung ist eine Existenzfrage für
die schweizerische Wirtschaft — und für jeden Einzelnen!

Die Auseinandersetzung um Textilmaterialdeklaration

Nachdem die Eidgenössische Kommission für Konsumenten-

fragen die Textilwirtschaft ersucht hatte, dem Konsumenten
auf freiwilliger Basis eine systematisierte Deklaration der
Textilmaterialien bei Konsumgütern zu bieten, legte die Tex-

tilwirtschaft einen auf ihre Bedürfnisse besser zugeschnit-
tenen Gegenentwurf vor. Im Anschluss daran fasste die
Kommission für Konsumentenfragen einen Beschluss, in dem

u. a. die Bereitschaft der Textilwirtschaft begrüsst wird, die
Konsumenten auf freiwilliger Grundlage über die Zusammen-

Setzung des Textilmaterials mit einer unmittelbar an der
Ware angebrachten Etikette zu informieren. Die diesbezüg-
liehen Grundsätze der Wirtschaft stellten eine geeignete
Basis dar, stellte die Kommission fest.

Die Kommission erwartet indessen, dass die Materialdekla-
ration später in Verbindung mit den Pflegezeichen und mög-
liehen Qualitätsbestimmungen zu einer umfassenderen Tex-

f/V/rennze/chnungr ausgebaut wird. Dabei soll die Durchfüh-
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rung der Deklaration den Marktpartnern überlassen werden.
Angesichts der erfolgten Einigung zwischen Textilwirtschaft
und Konsumenten über eine freiwillige Textilmaterialdekla-
ration sei eine gesetzliche Deklarationspflicht nicht erfor-
derlich.

ZurTextilmaterialdeklaration haben sich bereits 37 Verbände
bekannt. Sie dient der Aufklärung der Konsumenten und der
Information des Verkaufspersonals. Ihre Einführung soll stu-
fenweise für bestimmte Textilgruppen erfolgen.

Ferien in Amerika

Damit sind nicht unsere Ferien in den USA gemeint, sondern
diejenigen der Amerikaner selber. Wenn wir uns Nord-
amerika als Land der unbeschränkten Möglichkeiten vor-
stellen, so stimmt das jedenfalls für die Ferien der
Amerikaner ganz und gar nicht. Die Amerikaner sind
hinsichtlich Ferien richtiggehend unterentwickelt. Die be-
kannte und seriöse Wochenzeitschrift «U.S. News & World
Report» berichtet in der letzten Mai-Nummer über den
Stand der Ferien in der amerikanischen Industrie. Zuerst
wird bemerkt, dass die Zahl der gewährten Ferientage
in den letzten 5 Jahren stark zugenommen habe. Wie hoch
sind die Ferienansprüche in der amerikanischen Industrie?
Nach den Gesamtarbeitsverträgen haben nur 15% der Ar-
beitnehmer 10 oder mehr bezahlte Ferientage, 27% können
9 oder 9V2 Tage beziehen, 28% geniessen 8 oder 8V2 Fe-

rientage, und 18% kommen in den Genuss von 7 oder 7V2

Tagen Ferien. Fasst man diese Gruppen zusammen, so sieht

man, dass 73% aller Arbeitnehmer in der Industrie zwischen
7 und 9V2 Ferientage beziehen können. Verglichen mit der
Schweiz, in der viele Kantone schon 18 obligatorische Fe-

rientage für jedermann kennen, ist das etwa die Hälfte, ver-
glichen mit Frankreich etwa ein Drittel. Das deckt sich mit
der Beobachtung vieler Amerikabesucher, die feststellten,
dass die Amerikaner viel mehr arbeiten als man gemeinhin
denkt, und dass auch z. B. die vielerwähnte 35-Stunden-
Woche lediglich auf dem Papier steht. Vielerorts werden 50

und mehr Stunden pro Woche gearbeitet, wobei die Stun-
den über 35 einfach zuschlagspflichtig sind. Diese Zahlen
können vielleicht dazu beitragen, dass die Schweizer ihre
Ferien noch mehr und bewusster geniessen und schätzen.

R./H.

Kritisch beobachtet - kritisch kommentiert

Im Mittelpunkt steht der Mensch

/n /efzfer Ze/'f wurde d/'e Oeffenf//chke/f über F/'rmenauf-

kaufe, F/'rmenzusammen/egungen, l/nfe/mehmenskonzenfra-
f/onen usw. or/'enf/erf, z. ß. Sfo//e/-ßur//ngfor7, Schappe-
ßuri/'ngfo/7, Arova-ßeberie/'n, i/lfander-Sandoz, und neuer-
d/'ngs ber/cbfef d/e Tagespresse über e/'n evenfue//es Zu-

san7n7engeben der Cbem/'ekonzerne C/'ba und Ge/gy. Je nach
den ßez/'ehunge/7 zu den L/nfernehmen bzw. zur Branche /sf
d/e Oeffenf//'cbke/f über d/'ese ßegebenbe/fen ersfaunf, über-
raschf, schock/'erf, enfsefzf — aber auch pos/'f/'v e/ngesfe//f.

Wer d/'ese Geschehn/'sse näher ver/o/gf, muss konsfaf/eren,
dass a//e Unfernehmenskonzenfrah'onen aus Gründen der
Raf/ona//'s/erung vo//zogen werden. E/'ne F/'rma, d/e auf Mas-
senprodukf/'on ausger/'chfef /'sf, haf a/s Grossunfernehmen

mehr Sch/agkraff — auch s/'nd d/'e Raf/'ona//'s/'erungsmög//'ch-
ke/'fen we/'fer gespannf a/s /'n K/e/'nbefr/eben. M/'f so/chen
Zusammen/egungen w/'rd es mögh'ch, d/'e g/e/'chen Auffräge,
d/'e von versch/'edenen K/e/'nh'rmen übernommen wurden, nun
konzenfr/'erf an e/'nem Orf auszuführen.

D/'ese Fakforen s/'nd augenfä///'g — und doch, auch s/'e be-
s/'fzen e/'ne Kehrse/'fe, näm//'ch das re/'n mensch//'cbe Pro-

b/em, das s/'ch /'n der Aussage «/m M/'ffe/punkf des Ge-

schehens sfehf der Mensch» sp/'ege/f.

Vor noch gar n/'chf /anger Ze/'f wurde das Worf F/'rmenfreue
sehr gross geschrieben, und dank d/'eser Treue besfand e/'ne

/'nnere ßez/'ehung des Arbe/'fnehmers zum ßefr/eb. Er freufe
s/'ch an den Erfo/gen der F/'rma und //ff m/'f dem Pafron /'n

Sfurmze/'fen, und zwar um so mehr, /e /änger er «dabe/ war»
oder s/'ch sogar von unfen nach oben emporgearbe/'fef haf.

D/'eses Emporarbe/'fen besass — und bes/'fzf auch heufe
noch — den Vorfe/7 des s/'ch Auskennens /'n a//en ße/an-

gen — e/'n Sysfem, das d/'e n/'chf wegzudenkende Grund-

/age unserer M/'//'zarmee /'sf.

Je grösser nun e/'n l/nfernehmen /'sf, um so frag//'cher w/'rd

das Emporarbe/'fen von Sfufe zu Sfufe. Der Ausb/'/dungsgrad
/'sf massgebend, d. h. d/'e Höhe des Sfud/'ums /'sf aussch/ag-
gebend, von we/cber aus /'n e/'ne F/'rma «e/'ngesf/'egen» wer-
den kann. D/'e ß/'erarch/'e besf/'mmf. Dam/'f aber w/'rd d/'e

F/'rmenfreue zum Frageze/'chen, denn /'m Grossunfernehmen
/'sf der e/'nze/ne M/'farbe/'fer, besonders /'n unferen Chargen,
off wen/'ger a/s das berühmfe Rädchen des ßefr/ebes — er
/'sf e/'n Anonymus.

Lobend se/'en desha/b unsere k/e/'nen und m/'ffe/grossen
Texf/'/befriebe m/'f /'bren Spez/'a//'fäfenprodukf/'onen erwähnl
ße/' /'bnen /'sf das Emporarbe/'fen mög//'cb — be/' /'hnen haf

noch der Aufod/'dakf se/'ne Enfw/'ck/ungsmög//chke/'fen —

und be/' /'hnen sfehf der M/'farbe/'fer a/s Mensch /'m M/'ffe/-

punkf. Specfafor

Betriebswirtschaftliche Spalte

Betriebliches Rechnungswesen

Teilkosten-Rechnungsverfahren —

eine Modeströmung?
Anton U. Trinkler

Ich habe mich im Dezember 1968 anlässlich eines Seminars

über betriebliches Rechnungswesen an der Textilfachschuie

Zürich (Patronat: Verein ehemaliger Textilfachschüler Zü-

rieh und Angehöriger der Textilindustrie) bemüht, die wich-

tigsten Teilkosten-Rechnungsverfahren objektiv darzustellen.

Ein weiteres Ziel war — mangels vergleichender Literatur —,

die Systeme einander gegenüberzustellen, um damit die

Nuancen der Verfahren kenntlich zu machen. Schliesslich

ging es mir darum, modernen unsachlichen Tendenzen zu

begegnen und vor einseitiger, gefährlicher Interpretation zu

warnen. Es muss beispielsweise einmal mehr klar gesagt

sein, dass ohne Kenntnis der Vollkosten die Einführung

eines Teilkosten-Rechnungsverfahrens ein Unding ist. Ober-

stes Ziel des Seminars war es, durch die Vermittlung der

Uebersicht die bestmögliche Klarheit zu verschaffen, Uns/-

cherheit und Verwirrung zu lichten. Dass das Seminar von

vielen Teilnehmern als eine echte Hilfe empfunden wurde,

hat mich ermutigt, meine Ausführungen in mehreren in sich

abgeschlossenen Artikeln zu publizieren. Die vorliegenden
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